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35. Jahrgang. 

Eine Mahnung von jeu-
fritö der Grenze. 

I n den letzten Tagen lief durch die Wiener 
Blätter eine Notiz, in der umständlich daraus hin-
gewiesen wurde, daß es dringend notwendig sei, 
behufs Feststellung der Arbeitssähigkeit des Abge-
vrdnetenhanses zwischen den deutschen Parteien und 
der „gemäßigten" Fraktion der Nichtdeutschen einen 
parlamentarischen modus vivendi herzustellen, der 
ihr Zusammenwirken im Abgeordnetenhause verbürge. 

Niemand wird sich der Erkenntnis der Tatsache 
verschließen, daß zur Bildung einer parlamentarischen 
Arbeitsmehrheit das Zusammenwirken der deutschen 
Parteien mit einzelnen nichtdeutschen Gruppen not» 
wendig ist, da die Deutschen im Abgeordnetenhause 
eben nicht über die Mehrheit der Stimmen verfügen ; 
allein die unbedingte Voraussetzung einer solchen 
Verständigung mit Nichtdeutschen bleibt — wenn 
anders die deutschen nationalen Interessen dabei ge-
wahrl werden sollen — immer die seste, taktische 
Einheit der deutschen Parteien selbst. Nur so lange 
als sie eine festgeschlossene Schlachtreihe bilden, wird 
man ihnen keine parlamentarische Koalition auf 
Kosten deutscher Interessen anbieten und werden sie 
die Arbeitssähigkeit des Parlaments nicht mit natio-
nalen Verlusten bezahlen müssen. — Es ist durch-
aus begreiflich, daß die Deutschen in Böhmen ob 
der Verhältnisse, die dort infolge des Widerstandes 
der Tschechen gegen eine gesetzliche Regelung der 
strittigen nationalen Fragen herrschen, ungeduldig 
werden und diese Ungeduld sich in Unzufriedenheit 
mit der bisherigen Politik der deutfchsreiheitlichen 
Parteien umsetzt, und ebenso ist es menschlich ganz 
erklärlich, daß angesichts der Möglichkeit baldiger 
Neuwahlen in den Reichsrat die einzelnen deutschen 

(Nachdruck verbolenj. 

Altweibersommer. 
Bon Eberhard Weuth. 

Nun schweben graue Fäden 
Durch herbstlich-stille Welt, 
Als wollte» Trost dir reden 
Sie still in Wald und Feld, 
Als wollten sie dich mahnen 
Mi t ihren grauen Fahnen, 
Daß leicht all' Glück zerfällt. . . . 

Und wie ein leises Bangen 
Kommt <S mit einemmal 
Auch aus dich zugegangen 
I m müden Sonnenstrahl. 
Die grauen Fäden winken 
I n seinem matten Blinken 
Die M ä r : es war einmal. . . . 

Der Herbst hält seine Hände 
Gebreitet über'm Land, 
Er hat die roten Brände 
DeS Welken« rinH» entbrannt. 
Es raschelt um dich spät und srüh 
Die wehmutsvolle Melodie 
An jedem Ackerrand. 

Fraktionen ihre Wahlaussichten durch eine radikalere 
Nuancierung ihres Auftreten» zn bessern suche» ; 
allein so wenig der Wettbewerb der einzelnen deutschen 
Parteien bei Neuwahlen ausgeschlossen werden soll, 
so dars er doch nimmermehr zu einer Spaltung 
sühren. Denn ganz abgesehen davon, daß dadurch 
ein praktischer Ersolg sür die deutsche Sache nicht 
erzielt werden würde, mahnen gerade die Gerüchte, 
die von einer nahe bevorstehenden Auflösung d̂ S 
Abgeordnetenhauses zu erzählen wissen, alle deutschen 
Parteien, durch ein eiiiverständliches Borgehen jene 
Mandate wieder zu erobern, die bei den letzten 
Wahlen durch Uneinigkeit im deutschen Lager ver-
lore» worden sind. 

Nicht um die Herstellung einer Koalition mit 
Nichtdeutschen haben die Deutschen sich heute den 
Kops zu zerbrechen, sondern um die Ansrechterhal-
tung der taktischen Einheit ihrer eigenen Parteien, 
zum Zwecke der wirksamen Vertretung ihrer natio« 
nalen Gesamlinteressen und zum Zwecke der Ver-
mehrnng der Zahl ihrer Mandate bei Neuwahlen. 
Da» ist die Notwendigkeit der Gegenwart! — Vor 
einig?» Tagen hat ans den blntgetränkten Feldern 
bei Weißenburg anläßlich der IahreSversammlui.q 
des alldeutschen Verbandes Generalleutnant von 
Wrochem in flammender Rede st« das große blutige 
Ringen um Deutschlands Wiederanfrichtung erinnert 
und dabei Worte gesprochen: „Noch keine Macht 
der Erde, kein fremder Völkerbund hat jemals die 
Deutschen besiegt, wenn sie einig waren!" — Das 
war ein Rus zu gemeinsamer nationaler Arbeit, der 
durch die Zersplitterung der deutschen Parteien im 
deutschen Reichstage bedingt war. Aber auch über 
die Grenze herüber schallt er zu den Deutschen in 
Oesterreich. Die Geschichte ihrer Zersplitterung, 
ihrer Uneinigkeit ist auch die Geschichte ihrer Nieder-
lagen und in der Erhaltung uiid Festigung ihrer 
nationalpolitischen Einheit liegt allein die Gewähr 

für ihre nationale Existenz, sür die Erhaltung deutsche 
Wesens und deutscht» Besitzes in Oesterreich! 

Die grauen Fäden schweben 
Und segeln durch die Luft: 
Es ist wie sterbend Leben, 
Umhaucht von Moderduft. 
Und immer weiter gleitet 
Die Zeit. Der Herbststurn, schreitet 
Vorwärts zur WinterSgrust. 

Ein Sonnenleuchten sächelt 
Noch einmal Busch und Baum, — 
Altweibersommer lächelt 
Schlafmüde, wie im Traum, 
Und spinnt die grauen Fäden 
Um deine Fensterläden 
I m herbstlich-stillen Raum! 

So schick dich drein, du Herze: 
Der Sommer von dir geht, — " 
Nimmt Abschied, wie im Schmerze, 
Zerflattert und verweht. . . . 
Altweibersommersäden 
Umzittern dich und reden 
Vom Glück, das ausersteht! 

* 

Wenn die Fäden des Altweibersommers durch 
die stille Herbstluft gleiten, dann sind die Tage der 
schönen Jahreszeit gezählt, dann müssen wir da» 
leichtgewordene Bündel unserer Hofsnungen einpacken 
und unS in das Unvermeidliche schicken, daS unwei-

Politische Rundschau. 
I n l a n d . 

Steiermärkifcher Landtag. 
Nach langer Pause ist gestern der Landtag 

wieder zusammengetreten. Die erste Sitzung brachte 
noch keine Entscheidung. Der Landeshauptmann 
hatte die Tagesordnung sür die heutige Sitzung so 
unversänglich zusammengestellt, daß die Slowenen es 
nicht übers Herz brachten, eilte derartig „neutrale 
Tagesordnung", wie das neueste Schlagwort heißt, 
zu obstruieren. So stellen die Slowenen selbst die 
Sachlage dar. Die Entscheidung darüber, ob ob-
struiert wird oder nicht, wollen sie erst sällen, 
wenn Lebensfragen für die LandeSverwaltung auf 
dem Spiele stehen! Bon der Tagesordnung wäre 
folgendes hervorzuheben: Das Ansuchen des Be-
zirksgerichtes Schönstem um Auslieferung des Ab-
geordneten Berstovsek wird dem GemeindeauSschnsse 
zugewiesen. Die Abgeordneten Horvatek und Resel 
interpellieren wegen des Brandes in Rohitsch-Sauer» 
brunn »nd wegen der Fleischteuerung. Ferner wurden 
folgende Petitionen überreicht: Abgeordneter Pichler 
um Subveutionierung der städt. Bücherei in Graz 
und die christliche Arbeiterorganisation um Nicht-
einHebung der Landeszinsheller. 

Der deutsche Kaiser in Wien. 
Kaiser Wilhelm ist gestern um 9 Uhr 32 Mi-

nuten in Wien eingetroffen und wurde vom Kaiser 
aus dem Bahnhose von Hetzendors herzlich begrüßt. 

Die Berständigungs-Konferenzen. 
Am Montag begannen die Borberatungeu der 

deutschen und tschechischen Vertrauensmänner sür die 
gestern 10 Uhr vormittag im Landtagsgebäude unter 
Vorsitz des Oberstlandmarschalls Prinzen Lobkowitz 
begonnenen VerständignngSkonserenzen. Die Be-

gerlich unser harrt. Und wir sehen ihm mit Fassung 
und Würde entgegen, denn wir haben es gelernt, 
uns zu sügen und durch Spätherbststürme und Win» 
»ersnöte srühlingSbeseelt zu pilgern, neuem LebenS« 
srohsinn, neuem Lenz und neuer Zuversicht entgegen, 
mag eS auch werden wie auch immer eS durch Zu-
sall und Geschick wolle. 

Die Altweibersommertage sind die Tage der 
menschlichen Wehmut. Sie senken Trauer und Ban-
gen in unser Herz, aber der milde Herbstsonnenschein 
verklärt unser Leid mit mildem Glänze, aus daß wir 
nicht gänzlich verzagen und froh die Stunde genießen, 
die uns die scheidende Jahreszeit noch bereitet. DaS 
sind gewissermaßen Stunden feierlicher Weihe und 
Schönheit, die uns der Altweibersommer ins Land trägt. 

I n früheren Zeiten brachte der Volksglauben 
die flatternden Altweibersommersäden in Verbindung 
mit den heidnischen Gottheiten. Die Schicksalsgöttinnen 
spannen ihr Gespinnst, wie es auch recht kennzeich-
nend in dem Liede heißt: 

Sonne, Sonne scheine, 
Fahr über Rhein?. 
Fahr über « Glockenhaus, 
Gucken drei schöne Puppen raus, 
Eine, die spinnt Seiden, 
Die andere wickelt Weiden, 
Die andere geht anS Brünnchen, 
Findt ein goldig Kindchen usw. 
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ratungen haben die skeptische Stimmung keineswegs 
beseitigt. Die tschechischen Blätter veröffentlichen das 
Communiqnö über die Beratung der deutschen Teil-
nehmer ohne jeden Kommentar. I n tschechischen 
Abgeordnetenkreifen wird jedoch erklärt, daß die von 
den Deutschen geforderten Beschlüsse der Kommission 
für die Zulassung der Arbeitsfähigkeit des böhmischen 
Landtages kaum zu erbringen sein werden. Ans 
deutscher Seite wendet man sich dagegen, daß die 
Tschechen nur Phrasen sür ihre Bereitwilligkeit, aus 
die Forderungen der Deutschen einzugehen, anbieten, 
ohne jedoch denselben irgendwelche Taten folgen zu 
lassen. 

Die Hinterlassenschaft der Aera Hridar 
in Laibach. 

Der „Slovenec" greift den aufgelösten Ge-
meinderat von Laibach in heftiger Weise an und 
verlaute», daß jetzi erst die Mißwirtichast, die unter 
Bürgermeister Hribar im Gemeindewesen geherrscht 
habe, offenkundig werde. Es sei jetzt bekannt ge-
worden, daß der Fonds sür die slowenische Universität 
für andere Zwecke vollständig ausgebraucht sei, ein 
gleiches sei mit dem ArmensondS der Fall. Die 
Gemeinde befinde sich in schweren finanziellen Kalami-
täten. Der RegierungSkommissär Dr. Ritter von 
Laschan hat Montag die erste Sitzung des Gemunde-
beirates einberufen. 

g u den Lemberger Univerfitätsexzessen. 
Die wegen der im Sommer stattgefundeuen 

UniversitätSexzeffe noch in Untersuchungshaft befind-
lichen 24 ruthenischeu Studenten wurden Sonntag 
aus freien Fuß gesetzt. 

Der Bankrott der tschecho-slowenischen 
Obstruktion. 

I n den Reihen der Slawischen Union bricht 
sich immer mehr die Erkenntnis Bahn, daß ihre bis-
herige Obstruktion im Reichsrate verfehlt und zweck-
os war. Um sich von dem Einflüsse des Abge-

ordneten Schusterschitz frei machen und die eigenen 
Wege gehen zu können, haben bei den Tschechen die 
Versuche eingesetzt, einen einheitlichen tschechischen 
Klub zu schaffen. Davon sind die Slowenen und 
Südslawen wenig erbaut, sie suchen sich nun auch 
zu einigen. So schreibt das Blatt des dalmatinischen 
Abgeordneten Biantini „Narodni List": „DaS Bei-
spiel der Tschechen muß anch uns Südslawen die 
Augen öffnen und uns davon überzeugen, daß in 
der Politik keineswegs die Gewalt eines sanguinischen 
Temperaments entscheidet, viemehr die kühle Macht 
einer konsequenten und gut überlegten Taktik. Des-
halb ist es auch schon die höchste Zeit, daß wir 
der Obstruktion den Rücken kehren und der jetzigen 
Regierung in sachlicher und entschiedener Opposition 
iusolange gegenübertreten, als uns nicht Bürgschaften 
für eine gerechte und objektive Beachtung unserer 
nationalen, kulturellen und wirtschaftlichen Förde-
rungen geboten werden. Stellen wir dem geeigneten 
tschechischen Klub eine einheitliche Organisation der 
südslawischen Delegation zuc Seite, damit sich die 
Verhältnisse zwischen den südslawischen parlamen-

Und auch noch heute sagt man im Holsteinischen 
zur Altweibersommerzeit: „Die Metten haben ge« 
spönnen". Daher rührt wohl auch der Name Mett-
kenfommer — Mädchensommer —. Als das Christen-
tum daS Heidentum verdrängt hatte, wurden die 
Fäden der Herbstzeit ein Attribut der Jungfrau 
Maria und man sprach von „Mariengarn", „Ma-
rienfäden usw. Die Schweizer neunen diese herbst-
liehe Erscheinung „Witwensömmerli", die Engländer 
„Gossamer" — Gotte» Schleppe —, die Franzosen 
„fi ls de la vierge", in Oesterreich hört man ost die 
Bezeichnung „Frauensommer", usw. 
ß | WaS die Zeit des Altweibersommers anbetrifft 
so ist darüber zu berichten: Die Russen nennen die 
Zeit von Mitte bis Ende August Jungweibersommer. 
Die Tschechen bezeichnen die Tage vom 28. Sep-
tember bis zum 12. Oktober als St. Wenzels Som-
mer. I n Deutschland betitelt man den 29. September 
St . Michaels Sommer. Die Kleinrussen neunen die 
erste Oktoberhälste Weibersommer. Die Polen be-
zeichnen mit demselben Wort den 8. Oktober; die 
Schweden nennen diesen Tag St. BrigittenS Scm-
mer. Die Franzosen sagen zum 9. Oktober L'&£ de 
la St . DeniS. Zum 15. Oktober sagen die Deutschen 
mancher Gegenden Nachsommer oder Altweibersommer. 
Die Italiener titulieren diesen Tag L'estate di Sante 
Teresia. Der 16. Oktober heißt bei uns St. Gallus 
Sommer. Zum 18. Oktober sagen die Engländer 
St. Luke« little summer. I n Nordrußland nennt 

tarischen Gruppen derart entwickeln, daß die schweren 
Zeiten, denen die Slawische Union zweisellos ent-
gegensieht, uns nicht unvorbereitet finden." 

Die Separationsbestrebungen in der 
tschechischen Sozialdemokratie. 

DaS fozialdemokralische „Pravo Lidu" meldet: 
I n der Plenarversammlung der sozialdemokratischen 
Organisation PragHolleschowitz wurde der Beschluß 
deS Exekutivkomitees der tschechoslawischen Sozial-
demokratie gutgeheißen und erklärt, daß die Partei 
auf der Selbständigkeit der tschechischen GewerkschastS-
organisationen beharrt. 

A u s l a n d . 

Der Führer der Achtundvierziger 
Unabhängigkeitspartei 

Julius I u st h wurde von einem Journalisten um 
seine Meinung über das Herbstprogramm des Ab-
geordnetenhauses befragt. „Ich bitte," antwortete 
Justh, „ich darf solange keine Aeußerung abgeben, 
bis ich mit sämtlichen Mitgliedern der Partei 
übereingekommen bin. Wir beschließen gemeinsam, 
wie vorzugehen sei. Unseren Kriegsplan könnte ich 
selbst dann nicht verraten, denn ein guter Feldherr 
darf nie die Taktik verraten. So viel kaun ich 
sagen, daß Karlsbad und die Sommerruhe aus 
mich sehr gut gewirkt haben. So stark und gesund 
habe ich mich noch nie gefühlt." 

Ministerwechsel in Serbien. 
Wie „Nowoje Wremja" meldet, steht in Ser-

bien die Bildung eines Koalitionskabinettes mit dem 
jetzigen Finanzminister als Premier hervor. Pasic 
soll den Wunsch geäußert haben, als Gesandter 
nach Petersburg geschickt zu werden. 

Ein Besuch des Königs von Montenegro 
in Petersburg. 

König Nikolaus von Montenegro wird in der 
ersten Hälfte des Monats Dezember in Petersburg 
eintreffen, um dem Zaren für dessen Ausmerksam-
leiten anläßlich der Erhebung Montenegros zum 
Königreiche zu danken. 

Die Zustände in der russischen Marine. 
Die Angelegenheit des Schlachtschiffes „Slawa", 

welches nach Antiwari unterwegs war, jedoch wegen 
Maschinendesektes in Gibraltar die Reise unter-
breche» mußte, zieht immer weitere Kreise. Es 
verlautet, Haß der Mechanismus von so schlechter 
Beschaffenheit ist, daß ein radikaler Umbau ersorder-
lich sein wird. Eine besondere Kommission wird 
daS Schiff nach dessen Eintreffen in Kronstadt einer 
genauen Besichtigung unterziehen. 

D a s spanische Budget. 
Der Ministerrat beschloß, die Wiedereröffnung 

des Parlaments aus den 6. Oktober anzusetzen. 
Der Finanzminister machte Mitteilungen über das 
außerordentliche Budget, für das er eine Anleihe 

man den 26. Oktober den warmen DemetriuS. Zum 
1. November sagt man vielfach Allerheiligensommer. 
Den 8. November nennen die Russen mitunter St . 
Michaels Tauwetter. Den 11. November bezeichnen 
die Franzosen als L'6t6 de la St. Mart in; auch in 
Deutschland hört man an diesem Tage von St. Mar. 
tins Sommer sprechen; ähnlich betiteln ihn auch die 
Italiener als L'estate di^San Martins. 

Naturwiffenschaftlich erklärt ist die Erscheinung 
des Altweibersommers kurz folgend«: Eine kleine 
Spinnenart segelt an den selbstsabrizierten weiß-
grauen, klebrigen Fäden durch die Lüste, um ihren 
Wohnsitz möglichst rasch und ohne Mühe zu verän-
der». Die Tiere kriechen dabei meist auf einen er-
höhten Punkt, schießen den Spinnsaden heraus und 
laffen sich von der Luftströmung tragen. Will die 
Spinne landen, so klettert sie, de» Faden mit den 
Füßen auswickelnd nach oben; dadurch geleitet das 
Gespinnst mit dem Tier allmählich auf den Boden. 
Da die Spinmn meist nur an schönen Tagen ihre 
Fahrten zu unternehmen pflegen, so hat sich dadurch 
der Volksglaube entwickelt, daß Altweibersommer und 
schöne» Wetter miteinander zusammenzuhängen pflegen. 

Und es ist anch in der Tat so. Eine wunder-
bare Lieblichkeit pflegt diese Tage, in denen die 
Natur stirbt, auszuzeichnen. Sie sind reich an den 
prächtigsten Natnrstimmungen, wie sie kaum jemals 
im herrlichsten Frühjahr zu beobachten sind. Darum 

von 1'/, Milliarden ausnehmcn werde, wovon 100 
Millionen für die Marine, 180 Millionen für 
öffentliche Arbeiten, 750 Millionen für das Kriegs 
budget, 340 Millionen für das Budget deS Mini-
steriums des Innern und 22 Millionen sür Justiz 
und Unterricht verwendet werden sollen. 

Die griechische Nationalversammlung. 
Die Nationalversammlung hat nach langer 

Debatte den Antrag auf Leistung des VerfaffungS-
eides mit 148 gegen 12 l Stimmen angenommen 
und die Debatte darüber, ob die Nationaloerfamm-
lung den Charakter einer Konstituante oder einer 
revisionistischen Versammlung habe, zurückgestellt, 
bis die Büros gebildet und die Eidesleistung voll-
zogen sein wird. Hieraus wurde die Sitzung ge-
schlössen. 

Ans !il»M und sauö. 
T o d e s f a l l . Zn Markt Tüffer verschied die 

Gattin des Fabrikbesitzers Herrn Otto Withalm, 
Frau Marie Withalm. im 53. Lebensjahre. Um die 
Verstorbene trauern außer dem Gatten ihre hochbe-
tagte Mutter und sechs Kinder. 

T r a u u n g . Am Montag vormittag wurde in 
der Herz-Iesu-^irchein GrazHerr Dr. Georg Skoberne 
Advokalurskonzipient aus Cilli, mit Fräulein Hilda 
Hausbaum getraut. Trauzeugen waren für die Braut 
Herr Dr. Franz Kamniker aus Radkersburg und 
sür den Bräutigam Herr Daniel Rakusch aus Cilli. 

Ernennung im Iustizdienst. Das Ober-
landesgericht sür Steiermark, Kärnten und Krain 
hat den Rechtspraktikanten dein, Landesgericht in 
Graj Dr. Johann Schästlein zum Auskultanten sür 
den Oberlandesgerichtssprengel Graz ernannt. — 
Der Justizminister hat den Richter D. Arnold Mally 
in Windisch-Freistritz nach Pettau versetzt und dem 
Richter deS Grazer Oberlandesgerichts-Sprengels 
Dr. Felix Rakovec eine Richterstelle in Windisch -
Feistritz verliehen. 

Personalveränderungeu bei der Süd-
b a h n . Versetzt wurden: Joses Hlava, prov. Assi-
stent von Werndors nach Wörgl; Franz Schimmek, 
Beamtenaspirant, von Kindberg nach Vöslau-Gain-
sarn; Theodor Gugel, Adjunkt, von Cilli nach Lai-
bach; Anton Janicek, Assistent, von St. Georgen 
nach Pragcrhos; Hugo Mlynek, Beamtenaspirant, 
von Dcutsch-LandSberg nach Pernegg; Soloman 
Martinetz, Adjunkt von Gratwein nach Krieglach; 
Adols Lindenthal, prov. Assistent, von Kalsdors nach 
Neunkirchen; Anton Kottnig, Adjunkt, von Mürz-
Zuschlag nach Kapjenberg; AloiS Peterlin, Beamten-
aspirant, von Rann nach Trisail; Josef Schnabl, 
prov. Assistent, von Spital-Millstättersee nach Grei-
senburg-Weißensee; Josef Konsek, prov. Assistent, 
von Greisenburg-Weißensee nach «pittal-Millstätter-
sce; Adalbert Mazanek, Beamtenaspirant, von Lan-
genwang nach Grobelno; Karl Zonsalik, Adjunkt, 
von Cilli nach Kirchbichl; Alsred R. v. Lauffer, 
Stationsches, von Puntigam als Obcrrevident nach 

passen auch so recht die Dichterworte auf diese Zeit, 
die da lauten: 

Ein stiller Herbsttag. Licht und Glanz zerrinnt. 
DeS Abends Glut umhaucht die Fensterläden. 
Vom Osten weht ein leichter, leiser Wind, 
Und mit ihm nah'n Altweibersommersäden. 

Es geht der Tag. Der Sommer schritt voraus 
Schon lange ihm. Mi t fröstelnd-rauhem Wetter 
Kam Herbst ins Land, der wühlt' im BlattgekrauS 
Und riß vom Baum die letzten, müden Blätter. 

Noch strich der Tod nicht ganz die Ernte ein: 
Ein Halm, ein Blümlein möcht' vom Sommer reden 
Gar vieles noch. — Die müde Welt schläft :in 
Und durch die Lüfte zieh'n Altweiberfäden. . . . 

Das etwa ist die Stimmung, die in der Lust 
liegt, wenn die Fäden des Altweibersommers flattern, 
wenn die letzten schönen Tage fliehen und der Herbst 
seine Anwesenheit immer krasser, immer ausdringlicher 
bemerkbar macht. Die Tage deS Altweibersommers 
sind die letzten Atemzüge des aus der Totenbahre 
zuckenden Sommers, dem sein Nachfolger die gol-
denen Strahlenaugen zudrückt. 
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Graz; Heinrich Polleres, Beamtenaspirant, von 
Spital a. S. nach Lebring; Lothar R. v. Kollitscher, 
Affistent von Pottschach nach Mitterdorf; Karl Noger, 
Assistent, von Wartberg-Mürztal nach Pottschach 
und Johann Budz, Adjunkt, von Mitterdorf nach 
Bleiburg. 

Der Cillier Turnverein veranstaltet am 
Samstag, den 24. September im Turmzimmer deS 
Deutschen Hauses zu Ehre» der in den Heeresver-
band eintretenden Mitglieder eine Abschieds-
kneipe. Beginn um halb 9 Uhr abends. Durch 
Mitglieder eingeführte Gäste sind herzlich willkommen. 

D e k o r i e r u n g . Am Sonntag wurde der 
k. k. Oberwaffenmeister des 87. Infanterieregimentes 
Herr Josef F o h n für seine 43jährige treue und 
ersprießliche Dienstleistung mit dem goldenen Ber» 
dienstkreitze ausgezeichnet. Der DekorierungSfeier 
ging eine Messe in der Garnisonskirche (Heiligen 
Geistkirche) voran, an der daS ganze Bataillon des 
87. Infanterieregimentes teilnahm. Nach dem Kirch-
gange fand im Hose der Burgkaserne, in welchem 
das Bataillon Aufstellung genommen hatte, die 
Dekorierung statt. An der Feier nahmen teil: 
Das Offizierskorps und die Unteroffiziere der ganzen 
Garnison. Bürgermeister Dr. v. Jabornegg, Alt-
bürgermeister Rakufch, Direktor Bobifut in Ber-
tretung des Gemeinderates, sowie Abordnungen der 
Beamtenschaft aller Behörden und Aemter, sowie 
des Lehrkörpers der städtischen Schulen statt. Bevor 
der k. k. Major Herr Steiner dem Gefeierten das 
Ehrenzeichen an die Brust heftete, richtete er an 
denselben eine Ansprache, in welcher er die Ver» 
dienste des Gefeierten hervorhob, seinen Pflichteifer 
lobte nnd ihn als Borbild eines alten verdienten 
Soldaten und Familienvaters ehrte, beglückwünschte 
ihn zu der seltenen Ehrung und schloß seine Rede 
mit einem dreifachen Kaiserhoch. Herr Fohn dankte 
sichtlich gerührt und bat, diesen Dank an die Stufen 
des Thrones gelangen zu lasse». Die Gemahlin 
des Ausgezeichneten wurde mit einer Blumenspende 
geehrt, mährend die Truppen vor dem Gefeierte» 
defilierten Um */,1 Uhr wurde Herr Fohn zur 
Tafel in der Offiziersmesse geladen, woselbst ihm 
neuerliche Ehrungen zuteil wurden. Auch zahlreiche 
Glückwunschschreiben und Drahtungen kamen dem 
beliebte» Kameraden und allgemein geachteten Mit« 
bürger von allen Seiten zu. Wir schließe» uns 
denselben an und wünschen dem Ausgezeichneten, 
daß er sich noch viele Jahre der wohlverdienten 
Ehrung erfreuen möge. 

verband deutscher Hochschüler Tillis. 
Freitag, den 23. September um halb 9 Uhr abends 
findet im Deutschen Haufe ei» Kegelabend statt und 
die ehrenfesten Berbandsmitglieder werden ausmerk-
fam gemacht, daß dies der letzte «egelabend in diesen 
Ferien ist, weshalb ein recht zahlreiches Erscheinen 
erwünscht wäre. 

Untersteirisches Bundessingen in Cilli. 
Zu dem Sonntag den 23. Oktober d. I . in Cilli 
stattfindenden ersten BundeSsingen der Sängerbundes-
Bereine Untersteiermarks werden alle in den Ge-
richtssprengeln Marburg und Cilli befindlichen 
Bundesvereine herangezogen. Als Gesamtchöre wurden 
bestimmt: „Lied der Deutschen in Oesterreich" von 
Johann N. Fuchs, „Am Aarensee" von Leopold 
Wegschaider und „Heil dir du Eisenmark" von Ru-
dolf Wagner. 

Geschworenenauslosung. Für die fol-
gende Schwurgerichtsfefsion wurden nachstehende 
Geschworenen ausgelost: Stergar Anton, Gastwirt 
in Skalis; Senica Hans, Fleischhauer in Gonobitz; 
Pogac LnkaS, Besitzer in Pametsch; Gregl Anton, 
Schmiedmeister in Ci l l i ; Frece Andrea«, Kaufmann 
in Obersuschitz bei Wifell; Samony Joses, Herr-
schastsdirektor in Rohitsch; Dr. Koliek Josef, Ad-
vokat in Tüffer; Werdnig Johann, Holzhändler 
in Miß a. d. Drau; Faleschini August, Bürger-
meister in Rann ; Ban Franz, Gemeindevorsteher 
in Hundsdorf bei Rann; Kae Johann, Großgrund-
besitze? in St. Martin bei Windifchgraz; Madile 
Daniel, Bauadjunkt in Sauerbrunn; Kainer Egon, 
Kaufmann in Ci l l i ; Dengg Hans, Hotelier in 
Rann; Konecnik Johann, Besitzer in Schönstein; 
Kosenina Franz. Fleischhauer und Wirt in Franz; 
Selischeg Sebastian, Hausbesitzer in Ci l l i ; Kosar 
Karl, Kaufmann in Smersdorf; List Adolf, Be-
sitzer am Rann bei Ci l l i ' Jchen Franz, Gastwirt 
in Heilenstein; Oder Kaspar, Buchhalter in Rann; 
Praznik Anton, Kausmann in Buchberg bei Cil l i ; 
Schwentner Karl, Kaufmann in Franz; Hönigmann 

tans, Kaufmann in Ci l l i ; Windischgrätz Hugo 
ürst, Herrfchaftsbesitzer in Gonobitz; Ginkovu 

Matthäus, Tischler in St . Peter im Sanntal; 
Pungarsek Philipp, Realitätenbesitzer in Pametsch; 
Kukovec Binzenz, Baumeister in Lava bei Cil l i ; 

Gajsek Johann, Kausmann in Cil l i ; Rest Josef, 
Hausbesitzer in Gonobitz; Dr. Leuschner Karl, Guts-
administrator in Rann; Jur^l ThomaS, Besitzer in 
Oberretschach; Jaklin Karl. Kaufmann in Weiten-
stein; Zurmann Binzenz, Besitzer in Hl. Kreuz bei 
Rohitsch; Jan Anton d. I . , Besitzer in Skali«; 
Reiter Ottokar, Kaufmann in Windifchgraz. Ersatz-
geschworene: Dr. Premschak Franz d. Ae., Arzt in 
Cil l i ; Dr. Ambroschitsch Otto, Stadtamtsvorstand 
in Cil l i ; Lenko Josef, Großgrundbesitzer in Sankt 
Peter im Sanntal; Ferjen Karl, Kausmann in 
Cill i: Hofmann Fritz, Sparkassebcamter in Ci l l i ; 
Banic Karl, Kaufmann in Ci l l i ; Kostomaj Josef, 
Gastwirt in Unterkötting; Greeo Joses, Hausbesitzer 
in Cil l i ; Putan LukaS, Kaufmann in Cilli. 

S ü d m a r k h i l f e . Der Notstand will heuer 
gar kein Ende nehmen; immer laufen, noch Unglücks-
botfchaften ein, welche von den Schädigungen, 
ja sogar von Vernichtungen deutschen Besitzes 
erzählen und rasches Eingreifen, schnelle Hilfe be-
zehren. Auch die erste Septemberwoche stellte be-
sondere Anforderungen an den NotstandSfäckel, so 
daß NotstandSgaben mehrfach notgeworden sind, um 
geschädigte Bereinsgenosse» im Unglück hilfreich bei-
zuspringen. Es erhielten NotstandSgaben: Die Ge-
meinde Pottschach und Micheldorf in Aärnten 300 K 
für durch Überschwemmung geschädigte Besitzer; 
desgleichen die Ortschaften Klein Köflein und Unter-
retzdach für Wasserschaden 300 K, ebenso aus dem 
gleichen Grunde Bewohner des Ortes Katzbach bei 
St. Magdalena in Oberösterreich 200 K. 

Protestversammlung in Pettau. Noch 
nur wenige Tage trennen uns von deni Zeitpunkt 
des Zusammentrittes des steirifchen Landtages, wel-
cher höchstwahrscheinlich von den Windischklerikale» 
mit Obstruktion eingeleitet werden wird, nachdem 
die Windischliberale» voraussichtlich nicht mittu» 
werden. Um die Bevölkerung des Pettauer Beurtes 
über die Ursachen und das Borgchen der obstruic-
renden Gaukler aufzuklären und den Wählern Ge-
legenheit zu geben, gegen dieses, besonders die Land-
bevölkeruug schwer schädigende Gaukelspiel zu pro-
testieren, veranstaltete der Landtagsabgeordnete und 
Bezirksobmann Bürgermeister Joses Ornig Sonntag, 
den 18. September um 10 Uhr vormittags im 
Deutschen Bereinshause eine jedermann zugängliche 
Protestversammlung. 

L o s v o n R o m . ( S t e i e r m a r k . ) Zu 
Leibnitz wurde am 18. v. Mts. der Grundstein der 
mit einem Pfarrhause verbundenen evangelische» 
Kirche gelegt. — Zu Rottenmann wurde gegen Eiide 
des ErntingS das neue Pfarrhaus bezogen. — I n 
Graz hat der römische Schimpfbries zwei Frauen 
zum Uebertritte zur evangelischen Kirche und zu 
einer Spende von 200 Kronen an diese veranlaßt. 

Unter dem Eindrucke der Tatsache, daß ani 
8. d. Mts. kein einziger katholischer Geistlicher den 
Deutschen in der Abwehr des von Wendenpriestern 
geführten Solol-EinbrucheS in St. Egydi beistand, 
find zu Marburg 10 Personen zur evangelischen 
ttirche übergetreten. — Salzburg: Zu Bischofshofeu 
sind am 20. v. Mts. 9 Uebertritte zur evangelische» 
Kirche vollzogen worden, das ganze Land verzeichnet 
deren bis zum Scheiding 90. — Böhmen: Der 
evangelische Psarrfprengel Karbitz weist für die 
ersten acht Monate dieses Jahres bereits 18 Ueber-
tritte aus (gegen 8 im ganzen vorigen Jahre.) — 
Die Wiener Superinteudeuz zählt jetzt 118.000 
Seelen in 40 Pfarrgemeinden. Innerhalb der letzten 
drei Jahre sind ihr drei Pfarrgemeinden und bei 
5313 Eintrttten und 1115 Austritten 9389 Seelen 
zugewachsen. — Die altkatholische Kirche hatte nach 
dem aus der 25. Synode zu WarnSdorf am 15. v. 
Mts. erstatteten Berichte im abgelaufenen Jahre 
überall große Erfolge; in Oesterreich allein nahm 
sie um 2148 Seelen zu. 

D i e S ü d m a r k - M i t t e i l u n g e n sind dies-
mal als Werbenummer erschiene» und zwar zu dem 
Zwecke, um der Additionsformel 1 -j- 1 »» 100.000 
mehr Nachdruck und Verbreitung zu verschaffen. 
Für „Werben und Wirken" wird rn mehreren Auf-
sätzen Stimmung gemacht und zum freiwilligen 
Bolksdienste aufgefordert. Mi t der landläufigen 
Meinung, welche sich mit der Ausrede „Auf mich 
kommt es ja nicht an" von jeder gemeinnützigen 
Tätigkeit fernhält, wird gründlich abgerechnet und 
dafür geeifert, daß es aus „ jeden" und „au f 
a l l e ' ankomme. Aus den Gauen und Ortsgruppen 
liegen Tätigkeitsäußerungen im letzten Jahre vor. 
Der Tätigkeit der übrigen Schutzvereine, die bereits 
4'/ , Millionen Kronen aufgebracht, ist ein besonderer 
Abschnitt gewidmet und im Anhange werden alle 
völkische Ereignisse kritisch beleuchtet. Die „Süd« 
markmitteilungen" kosten bloß 2 Kronen jährlich — 

Probeblätter kostenfrei. Verlag Graz — Joanneum-
ring 11. 

Großes Eisenbahnunglück bei Rot-
t e n m a n n . I n der Station Rottenmann aus der 
Linte St. Michael—Selztal ereignete sich gestern 
früh ein entsetzliches Eisenbahnunglück, daS zu den 
größten der letzten Jahre zu rechnen ist. I n den 
in der Station Rottenmann stehenden, von Wien 
um S Uhr abends abgegangenen Schnellzug suhr der 
aus Pontafel kommende Schnellzug mit voller Ge» 
schwindigkeit hinein; die Wirkung des Zusammen-
stoßes war eine furchtbare: die hinter beiden Loko-
motiven befindlichen Gepäcks- und Postambulanz-
wagen wurden völlig zertrümmert und begruben eine 
große Zahl von Opfer unter sich. Die Reisenden 
waren zum größten Teile im Schlafe gelegen und 
wurden durch die Katastrophe und durch die lauten 
Schmerzens- und TodeSgefchreie der Verunglückten von 
panischem Schrecken erfaßt. Man schritt sosort an die 
Rettungsarbeilen und barg sieben Tote, elf Schwer-
und 20 Leichtverletzte. I n dem Zuge nach Wien 
befanden sich in einem gemeinsamen Abteil die Ab-
geordneten Steiner und Khun und in einem anderen 
Wagen LandeSausschuß Mayer, die sich alle drei 
zur Eröffnung des niederösterreichifchen Landtages 
begaben. Sie blieben unverletzt und berichteten im 
Landtage über das Unglück. Der Zusammenstoß 
ereignete sich nach 2 Uhr srüh zwischen dem Zuge 
der von Wien kommend, um 2 Uhr 9 Minuten in 
Selzthal eintreffen soll, und dem von Pontasel nach 
Wien fahrenden, der um 2 Uhr 29 Minuten in 
Selzthal eintreffen soll. Offenbar hatte der 2 Uhr 
9 Minuten-Schnellzug eine Verspätung und kam in 
dem 7 Kilometer entfernten Rottenmann aus dem-
selben Geleise in voller Fahrt mit dem ihm ent-
gegenkommenden Schnellzuge zusammen. Die Schuld 
soll bei dem Rottenmanner Bahnpersonale liegen. 
Bisher war es noch nicht möglich, genaue Erhe-
bungen zu veranstalten. Nach einer amtlichen Mit-
teilung ist - der Hauptschuldige des Unglückes der 
Lokomotivführer Markotter aus Anittelfeld, der sein 
Leben dabei einbüßte. I n einem der Unglückszüge 
fuhr auch der Landtagsabgeordnete Krebs, der von 
Nürnberg gekommen war. Er wurde beim Anpralle 
vom Sitze geschleudert. Ein zweiter Fahrgast, der 
ihm gegenübersaß, kam auf ihn zu liegen. Beide 
Fahrgäste blieben unverletzt. Der ReichsratSabge-
ordnete Einspinner, der ebenfalls mit demselben 
Zuge hätte fahren sollen, wurde durch einen glück-
lichen Zufall um einige Minuten in Nürnberg ^ 
zurückgehalten. Er wurde dadurch gezwungen, einen 
anderen Zug zu benutzen, der indes den Anschluß 
nach Graz nicht erreicht hatte. Beide Abgeordneten 
versäumten dadurch den gestrigen Beginn der Land-
tagStagung. Einem vielleicht traurigen Geschicke 
entging auch der Landtagsabgeordnete Größwang, 
der ebenfalls den Unglückszug versäumte. 

D e r S ü d b a h n e r k a m p f . Aus Wien langte 
gestern von der Koalition folgende Meldung in 
Marburg ein: Verhandlungen abgebrochen, vorschnstS-
mäßig weiterarbeiten. Unterzeichnet ist die Meldung 
von sämtlichen Koalitionsvertretern. Gestern nachtS 
wollte in Pragerhof das sozialdemokrattsche Berschub-
personal durch vorschriftswidriges Arbeiten Lerspä-
tungen einbringen und verschob „englisch", was auf 
allen österreichischen Bahnen strengstens verboten ist. 
Durch dieses vorschriftswidrige Arbeiten wurde an 
den Postwagen eines ungarischen Zuges angefahren, 
wobei der Postwagen umgeworfen und zwei Post-
beamten arg verletzt wurde. Der Schnellzug erlitt 
dadurch eine große Verspätung. Daß die von der 
Generaldirektion ausgehenden und von den roten 
Streikbrechern nachgebeteten ZugsverfpätungSdaten 
falsch sind (es nutzt auch der Umstand nichts, daß 
die verspäteten «Süterzüge falsche Nummer» erhalten) 
geht daraus hervor, daß die Generaldirektion, vor-
behaltlich der Genehmigung durch daS Eisenbahn-
Ministerium, die Lieferfristen für Eilgut um einen 
und für Frachtgut um drei Tage ausgedehnt hat! 

Geld g e n u g ! Der „Narod" meldet: Der 
Marburger Bischof Dr. M . Napotnik reist nach 
LourdeS. wo er drei, angeblich aus feinstem carrari-
schen Marmor hergestellte Statuen weihen wird. 
Diese Statuen, die 15.000 Kronen kosten, sollen 
dann in der Kirche in Reichenburg in Untersteier 
gebracht werden. — Schöner wäre es, wenn daS 
Geld für die Statuen und für die kostspielige Reise 
für die von Hochwürdigen betrogenen kärntnerischen 
Bauern verwendet würde. Der Fürstbischof will aber 
nicht einmal die paar Kronen städtische Wasferumlage 
sür sein Oekonomiegebäude bezahlen! 

Antiklerikale Versammlung. Das „Anti-
klerikale Kartell' in Salzburg veranstaltet am 
SamStag den 24. September, 8 Uhr abends, in 
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K n i t t e l f e l d eine allgemeine zugängliche Ver-
sammlung mit folgender Tagesordnung: 1. Prof. 
H. Crammer (Salzburg): «Religion unk Klerikalis-
MUS uud das Antiklerikale Kartell." 2. Beamter A. 
F l o t z i n g e r (Salzburg): „Sind die Angriffe der 
BorromäuS-Enzyklika gerechtfertigt?" 3. Wertmann 
A. G r a b n e r (Jlzling-Salzburg): »Das Gelübde 
der Armut der römischen Gastlichkeit." 4. Freie 
Aussprache. 

Unglücksfall am Hauptbahnhofe in 
M a r b u r g . Als dieser Tage der 35 Jahre alte 
Kuppler Zakob Winder am Hauptbahnhose mit dem 
Verschieben von Wägen beschäftigt war, und zwischen 
zwei Wagen heraussteigen wollte, kam er hiebei 
zum Falle und wurde ihm von einem heranrollen-
den Wagen der linke Fuß gänzlich abgetrennt. Der 
Verunglückte wurde nach Anlegung eines Nolver-
bandes durch Herrn Dr. Urbaczet d. I . mittelst 
Rettungswagen in das allgemeine Krankenhaus 
überführt. Fremdes Verschulden liegt nicht vor. 

Ein Feind des deutschen Pettau. Dem 
„Grazer Tagblatt" wird ans Pettau geschrieben: 
Tiefe Erbitterung herrscht in den Kreise» der hiesi-
gen deutschen Bevölkerung über das Treiben deS 
Stationsvorstandes Herrn Reiche!. Allgemein fordert 
man, daß die deuifche Presse eingreife, da alle an-
deren Vorstellungen bisher erfolglos geblieben sind. 
Bisher hatte die Leitung der Südbahn eine glückliche 
Hand: stets standen die Stationsvorsteher in Pettau 
im besten Einvernehmen mit der Bürgerschaft und 
deren Vertretung. Herr Reichet hat es für gut be-
funden, aus politischen und persönlichen Gründen 
dieses Einvernehmen zu stören. Er hat eS soweit 
gebracht, daß er iu bürgerliche» Kreisen gesellschaft-
lich unmöglich geworden ist. Mi t einer unglaublichen 
Unverfrorenheit arbeitet Herr Reiche! gegen die I n -
terefsen der Stadt und gegen ihren deutschen Cha-

Uralter. Wir werden nicht die — sagen wir seltsame 
§— Vergangenheit die'es in seiner Art einzigen 
'Stationsleiters aufdecken. Wir werden auch nicht 

1 die scharfen Angriffe wiederholen, welche der „Stajerc" 
veröffentlicht hat, ohne daß Herr Reichet auch nur 
den Versuch gemacht hätte, seine Ehre reinzuwaschen. 
Nur einen empörenden Fall wollen wir heute anfüh-
ren: Dieser Tage kamen zwei fremde deutsche Fa-
milien nach Pettau, um ihre beiden Töchter im 
„Deutschen Mädchenheim" unterzubringen. Die Fa-
milien kamen u. a. auch ins Hotel Osterberger. Mit 
den Ortsverhältnissen unbekannt, setzte» sie sich an 
einen Tisch, an welchem schon Herr Reiche! mit 
seiner Gemahlin saß. Kaum erfuhr Reiche! im Ge-
spräche den Zweck der Anwesenheit dieser Familien 
in Pettau, als er in den rüdesten Ausdrücken gegen 
daS „Deutsche Mädchenheim' zu schimpfen begann. 
Mi t aller Leidenschaft „arbeitete" er daran, die 
Fremden abzuschrecken und das deutsche Institut zu 
diskreditieren. Zugleich agitierte er für die llrsuliner-
Klostcrschule in Klagensurt. Sein Vorgehen war der-
art haßersüllt, daß anwesende heimische Gäste cm-
pört über diese rücksichtslose Verhetzung der Fremden 
waren. Die fremden Familien waren in gedrücktester 
Stimmung und erfuhren erst später tief erstaunt, 
daß der Hetzer gegen daS „Deutsche Mädchenheim" 
— Stationsvorsteher der deutschen Stadt Pe'tau 
sei. . . . Wir, die wir den kristallhellen Charakter 
des Herrn Reiche! und dessen aus der „Reichspost" 
geschöpfte „Mora l " kennen, siud überzeugt, daß 
dieser Fall nicht vereinzelt dasteht, sondern daß die Sta-
tionSvorstehung in Pettau heute eine Agentur der 
haßerfülltesten Hetze gegen die deutsche Stadt dar-
stellt. Wir warne» die Fremden, den Einflüsterungen 
solcher Leute Glauben zu schenken. Wir hoffen aber 
auch, daß die Südbahn diesen steten Herausforde-
rungen ein Ende bereiten werde. 

Winkelausstellung. Von bestunterrichteter 
Seite ist der Handels- und Gewerbekammer zu Graz 
ein Bericht über eine Gesellschaft in Paris zuge-
gangen, die sich geschäftsmäßig mit der Beschaffung 
von AuSstellungspreisen besaßt und zu diesem Zwecke 
WinkelauSstellungen veranstaltet. Die Kammer rät 
daher neuerlich dringend, wegen der Teilnahme an 
Ausstellungen im Auslande sich stets mit ihr inS> 
Einvernehmen zu setzen. 

Verhaftung eines Totschlägers. Vor-
gestern abends wurde in St . Martin bei Wurm-
berg auf der Straße vor dem Hause des Bäcker-
meisterS Beringer dessen Gehilfe erschlagen auf-
gefunden. Der Täter, ein gewisser Jakolitsch, 19 
Jahre alt, Taglöhner au« Unter-Täubling, wurde 
aus dem Schweinewarkte zu Marburg vom Wach-
manne Kotzbek verhaftet. Als er erfuhr, daß ihn 
Gendarmerie suche, hatte er sich geflüchtet. Jakolitsch 
gab an, daß er von dem ihm unbekannten Bäcker-
gehilsen mit einer Zaunlatte bedroht worden sei, 
woraus Jakolitsch, der eine Sense trug, seinen 

Gegner damit über den Kops schlug, so daß dieser 
sofort zusammenbrach und liegen blieb. Jakolitsch 
wurde dem KreiSgericht eingeliefert. 

Den Gatten mit Petroleum übergos-
sen u n d a n g e z ü n d e t . I n Trifail wurde der 
68jährige Andreas Obres« von seiner 63jährigen 
Gattin infolge Eifersüchteleien mit Petroleum über-
gössen. DaS teuflische Weib setzte sodann noch dessen 
Kleider in Brand. Sonnabend wurde der Unglückliche 
dessen Körper über und über mit Brandwunden 
schwersten Grades bedeckt ist, im hoffnungslosen 
Zustande ins Laibacher Krankenhaus überführt. 

H r a s t n i g g . (E ine se l tene Fe ier . ) 
Ueber Einladung des Herrn Schuldirektors Karl 
Valentinitsch fanden sich Sonntag den 18. d. M . 
in der Restauratiyn der chemischen Fabrik alle, die 
noch hier weilenden, ehemaligen Schüler, sowie 
Freunde zu einer seltenen, sehr erhebenden Feier 
ein. Der wackere Mann wollte seine Schüler nach 
drei Dezennien wieder einmal sehen, um ihnen für 
die ihm anläßlich seiner Ernennung zum Schul-
direkter dargereichte Ehrung zu danken. Ein ziem-
liches Häuflein bereits im Dienst ergrauter Männer, 
meist in guten Stellungen, sah man hier versammelt; 
seine Freunde, Direktoren der hiesigen Industrien, 
begrüßten den Geseierten; hierauf nahm Herr 
Valentinitsch selbst das Wort, dankte in innigsten 
kurzen Worten für die Ehrung, die ihm seh» viel 
Freude bereitet hätte und die ihm zugleich den 
Beweis lieferte, daß feine ehemaligen Schüler noch 
stets eine dankbare Erinnerung sür ihn haben. 
Dann sprach Staatsanwalt Herr Dr. F. Bratschitsch 
im Namen der versammelten Schüler über daS 
segensreiche ausvpsernde Wirken deS einstigen LehrerS; 
erörterte dessen erzieherische Tätigkeit auch außer-
halb der Schule, dessen liebevolles und herzge-
winnendes Auftreten im Verkehre mit der Vevöl 
kekung, dessen vorbildliche Tätigkeit auf dem Gebiete 
des Obstbaues, überhaupt das humane Wirken dieses 
seltenen Schulmannes. Herr Betriebsleiter Killer 
endlich erörterte in längerer Rede, daß Herr 
Valentinitsch es schon damals verstanden habe, die 
Herzen der Kinder durch das Eingehen auf die 
Individualität jedes einzelnen zu gewinnen und 
seien seine tüchtigen Erfolge zum größten Teile auf 
diesen Umstand zurückzuführen. Herr Valentinitscy 
erkannte also schon damals die Wichtigkeit der 
Jndividualerziehung, die die moderne Pädagogik 
heute fordert. Herr Killer leerte »och fein Glas 
auf das Wohl der Gattin des Gefeierten, die ihn 
stets in seinem Wirten unterstützt hat. Auf die 
gleichfalls anwesenden Kollegen a»>S dem Lehrerkreise 
hat die so seltene Feier einen großartigen, ange-
nehmen Eindruck gemacht. Der übrige Teil des 
Festes nahm eine» sehr würdigen Verlauf und 
tauschten hiebei die Lehrer und Schüler alte Er-
innernngen au<; es war rührend zu sehen, welche 
Herzlichkeit und Dankbarkeit zwischen Lehrer und 
Schüler zum Ausdrucke kam. Mi t dem Wunsche, 
sich so vereint bald wiederzufinden, drückte man sich 
die Hand znm Abschiede und nahm die schönsten 
Erinnerungen mit. 

Drachenburg. (Wie ein Deutscher an 
wind ischen K i n d e r n hande l t . ) Herr Landes-
gerichtSrat AloiS Doxat, den die Lnttenberger schwer 
vergessen werden, zeigt auch hier sein warmes, men-
schenjrenndlicheS Herz. welHeS er auch den windi-
sehen Schulkindern des gebirgigen Gerichtsbezirkes 
entgegenbringt, obwohl er von pervakischer Seite 
wie jeder deutsche Mann schon oft in den Zeitungen 
angegriffen wurde. Er hat es sich zur Aufgabe ge-
mach», hier einen JubiläumSkindergarten zu errichten 
und er hat weiters einen Hugendsürsorgeverein ge-
gründet, der schon im heurigen Winter den armen 
Schulkindern warme Speisen verabreichen soll; auch 
die Gründung eines Lehrlingshorte« hat der wackere 
deutsche Mann in die Hand genommen, um aus der 
verwahrloste» Jugend tüchtige Männer heranzubilden. 
Den Pervaken wären derartige rein humanitäre Be-
strebungen nicht im Traum eingesallen. 

Gonobitz. (Sängerauss lug.) An dem 
SängerauSfluge nach Heil-Geist beteiligten sich gegen 
100 Personen. I m Gasthause Walland in Heil.» 
Geist ließen sich die Ausflügler nieder. Dort erklav' 
gen auch prächtige Lieder. Der Bürgermeister aus 
Heil.-Geist. Herr Gutsbesitzer Posfek, begrüß e die 
Sänger mit kernigen deutschen Worten. I n fröhlicher 
Stimmung wurde der Rückmarsch nach Absingung 
der „Wacht am Rhein" mit dem Gonobitzer „Züg° 
lein' angetreten. Die passive Resistenz kam der Län-
gerschar zustatten, den» sie konnte am Bahnhofe bei 
deutschem Liederklange noch einige GliSchen leeren. 

Gonobitz. S e i n eigenes Haus ange» 
zündet. Bor einiger Zeit kam im Haus« deS Be-
sttzers Johann Lamut in Seitz bei Gonobitz Feuer 

zum Ausbruche, welches daS Gebäude vollständig ein-
äscherte. Damals konnt« die Entstehungsursache des 
Brandes nicht festgestellt werden. I n der letzten Zeit 
äußerte sich nun die Gattin deS Lamut öfters zu ihren 
Bekannten, wenn sie sich über daS rohe Benehmen 
ihres ManneS beklagte, daß er selbst das Haus an» 
gezündet habe und daß sie ihn auch anzeige» werde. 
Diese Anklagen kamen auch zur Kenntnis der Gen» 
darmerie, die Erhebungen pflegte, durch welche fest-
gestellt wurde, daß Lamut daS Feuer gelegt hat, um 
die Versicherungssumme von der VersichcrungSgesell-
fchaft „Slavia" in Prag zu erhalten. Die Veniche-
rungssumme überstieg den Wert deS Gebäudes be-
deutend. Lamut wurde verhaftet. 

Diebs tah l . Dem Besitzer Johann Kuder in 
Schoschitz bei Cilli wurden verschiedene Kleider, Bar-
geld und eine Uhrkeue durch einen unbekannten Dieb 
entwendet. 

Aus dem Heimwege überfallen. Kürz-
lich ging Franz Kalonc in den Abendstunden von 
Fraßlau nach Hause gegen Heilenstein. Gleich außer 
Fraßlau kamen ihm zwei Burschen entgegen, die 
ihn anhielten und ihm einen Schlag aus den Kops 
versetzten, wodurch er eine große Beule erhielt. Er 
ergriff sogleich die Flucht, wurde aber von den bei-
den Burschen verfolgt und eingeholt. I n seiner 
Angst zog Kalonc sei» Taschenmesser und führte 
gegeu den Unterleib des einen Burschen einen Stich. 
Der Getroffene brach mit einem Aufschrei zusammen, 
während der andere verschwand. Kalonc ging nach 
Fraßlau zurück und brachte den Vorfall bei der 
Gendarmerie zur Anzeige, die sich sofort aus die 
Suche nach dem Wegelagerer machte. Der Schwer-
verletzte wurde auf dem Tatorte gesunden. Vom 
zweiten hat man keine Spur. 

Nach der Sommerfrische. Der Septem-
berrege» schwemmt sie wieder alle herein in die be« 
haglichcrcn Stadtmauern, die Urlauber, wie auch 
solche die keinen Urlaub brauchen und nun die 
„Wuitersrische" genieße». Manche waren draußen 
recht wacker im Dienste der nationalen Sache und 
haben sich um die völkische Schutzarbeit erfolgreich 
verdient gemacht. Sie werden wohl auch in der 
Stadt nicht nachlassen, eifrig zn werbe» und opfer-
willig für die bedrohten Stammesbrüder an den 
Sprachgrenzen zu wirken. Allein auch an alle anderen 
sonst weniger arbeitsamen Volksgenossen ergeht nun 
der Rus, „neu gestärkt" die Tätigkeit für die Schutz-
vereinssache aufzunehmen. An Gelegenheit hiezu 
mangelt es durchaus nicht und wir müßten alle 
Zweige der Schutzvereinstätigkeit auszählen, wollten 
wir zeigen wo tatkräftige Mitarbeit gebraucht wird. 
Eines aber wollen wir herausheben: Die Verdrei-
tung der Zeitschriften nnferer Schutzvereine. Der 
Herbst und Winter füllt wieder die Gast- und Kaffee-
Häuser, die Zeitungsleser erhöhen ihren Eifer und 
die Wirte haben wieder zu wenig Exemplar« des 
Blattes I und der Zeitschrift Z. — Wieviel Gäste 
aber verlangen und wieviel Wirte sühren deutsche 
Schutzvereinsblätter? Die vom Deutschen Schulverein 
herausgegebene Monatsschrift „Der getreue Eckart" 
bringt soviel wichtige und höchst beachtenswerte 
nationale Mitteilungen und Auisätze, daß gewiß sehr 
viele Volksgenossen zu ihren eifrigsten Lesern wür-
der, bekämen sie diese Zeitschrift nur zu Gesichte. 
Dem nationalen Gast- oder KaffeehauSbesitzer sollte 
die Anschaffung des „Getreuen Eckart" (3 K jähr-
lich spielen ja in einem solchen Geschäft« keine Roll«) 
«bknso als Pflicht erscheinen, wie seinen deutschen 
Gästen diese Lektüre als ein nationales Bedürfnis. 
Ist es in unserer Zeit vielleicht nicht mindestens 
ebenso notwendig, über alle Erscheinungen auf dem 
Gebiete des nationalen Kampfes und der deutschen 
Schutzarbeit aus erster Quelle so unterrichtet zu sein, 
wie über politisch«, literarische, künstlerische Fragen 
oder über die „Neuigkeiten aus Stadt und Land" ? 
Es wäre nur ein selbstverständlicher Fortschritt iu 
unserem nationalen Leben, wenn sich unsere Volks-
genossen der Verbreitung unserer SchutzvereinSblätter 
und besonders des .Getreuen Eckart" — der Mo-
naisschrist für die Gesamtinteressen deutscher Schutz-
arbeit — tatkräftigst und mit vollster Aufmerksam« 
keit annehmen würden. Vielleicht sehen wir dann 
auch den Kellner, der dem Gaste meldet: „Entschul» 
digen, alle Exemplare des „Eckart" momentan in 
der Hand". — 

Eine Siegesfeier. Der glänzende Sieg, 
^en die deutschfreundliche Partei bei den letzten 
Gemeindewahlen in Tüchern über die vereinigte 
klerikale und liberale windische Clique errang, ver-
anlaßt« den deutschen Wahlausschuß, dieses freudige 
Ereignis festlich zu begehen und veranstaltete Sonn-
tag nachmittag eine Siegesseier in Store, zu welcher 
die ganze deutschsreiheitliche Wählerschaft geladen 
war. DaS Fest verlief in schönster und würdigster 
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Singer kSden 

^CU mtpr 015 fündig Jahren ha»en sich di» 

Singer Nähmaschinen 
w jeder Beziehung bewährt. Sie erfreuen sich 
gröbter Seliedthett und find in ihren Vorzüge, 

unübertroffen. 

sind erkennbar 
diesem Schilö, 

»logn .28' Kind nä6m«t»in» 
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bau« \ s-lid- und geschmatno.l 
«vderi.il ch von atfs^er Kunfttu»iion. wie da» der 

Sin,er .5«^ TielmniSine. 
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Weise. Als Festplatz war der Schulvereinsgarten 
auSerskhen, der mit Farben in den deutschen und 
Landessarben reich geschmückt war. ES hatte sich 
zu dieser Feier die ^anze deutschfreundliche Wähler-
schaft eingesungen. Nicht nur die Arbeiterschaft der 
Gewerkschaft Store, so.ider» auch die slowenische 
Landbevölkerung war in Scharen herbeigeströmt, 
um im Vereine mit den Deutschen sich in friedlicher 
Weise zu unterhalten und sich zu freuen über den 
Sieg des Fortschrittes und die Niederlage per-
vakischer Hetzer und Friedensstörer. Auch sehr viele 
Gäste aus Cilli hatten sich eingesunden und bei 
den flotten Klängen der Cillier Musikvereinskapelle 
entwickelte sich sehr bald eine urgemütliche fröhliche 
Feststimmung. Reizende Mädchen versorgten uncr-
müdlich die vielen Festteilnehmer mit dem erquickenden 
Naß und die srohliche Stimmung erreichte ihren 
Höhepunkt als Herr Direktor J e Heck das Wort 
zu einer herzlichen Begrüßung der Festteilnehmer 
ergriff. Herr Jellcck hob hervor, daß durch viele 
Jahre die Gewerkschaft und die Deutschen Stores 
mit der slowenischen Landbevölkerung in Ruhe und 
Eintracht gelebt haben und gab seiner Freude da-
rüber Ausdruck, daß es dem mannhasten und ent-
schlössen?» Vorgehen der deutschfreundlichen Wähler-
schaft gelungen fei, die Versuche pervakischer Friedens-
störer energisch und hoffentlich ftr alle Zeiten 
zurückzuweisen und schloß mit einem dreifachen 
Hoch aus die deutschfreundliche Wählerschaft. Diesen 
kräftigen Worten folgte stürmischer Beifallsjubel. 
Nach einigen weiteren Vorträgen der Kapelle ergriff 
Oberlehrer Herr Zmerefcheg das Wort. I n 
längerer fesselnder Rede in slowenischer Sprache 
betonte er den Zweck der Feier, schilderte er den 
erbitterten Wahlkamps. die unerhörte Wühlarbeit 
der pervakischen Volksverhetzcr und das mutige 
Ausharren der deutschfreundlichen slowenischen 
Landbevölkerung trotz aller Drohungen und Ber-
sprechungen windischer Hetzer im Laien- und Priester-
rocke und den endlichen ehrenvollen Sieg. Auch er 
beglückwünschte die Wählerschaft zu ihrem trutzigen 
Ausharren und bat sie, auch in Zukunft ebenso 
wacker aufzutreten. Auch seiner Rede folgten stür-
mische Heil- und Zivio-Rufe. Noch lange blieben 
die Festteilnehmer in ungetrübter Stimmung bei-
sammen und es war ein herzerfreuender Anblick, zu 
sehen, wie sich slowenische Bauern und Arbeiter 
mit deutschen brüderlich vereint, durch Stunden hin-
durch in freundschaftlichster Weise unterhielten, als 
ob nie der völkische Kampf im Unterlande getobt 
hätte. Hoffen wir, daß mit diesem Tage in Tüchern 
und Store der Friede eingezogen sei und dort eine 
bleibende Heimstätte finden möge sür alle Zeiten. 

Eine neue Sensation bildet aus dem Ge-
biete der Fußbodenpflege die gesetzlich geschützte echte 
Eisenstädter'sche „Eglasine" — Fußbodenlackfarbe, 
welche binnen drei Stunden mit spiegelndem Hoch-
glänze, vollkommen geruchlos und hart auftrocknet 
und größte Dauerhaftigkeit verbürgt. „Eglasine"-
Fußbodenlackfarbe ist in jeder größeren Material-, 
Färb- und Spezereiwaren-Handlung vorrätig. Alleinige 
Erzeuger: Lackfabrik Gebrüder Eisenstädter, Wien l l / l . 
Man achte genau auf die Schutzmarke „Eiserner 
Ritter", welche aus jeder Dose ersichtlich ist. 

Ein glückliches Familienleben ist der 
höchste Wunsch jeder Frau, doch wie oft wird eS 
getrübt durch die Sorgen, die die Hausfrau hat, 
um eS bei der heutigen Teuerung zu ermöglichen, 
daß es im Haushalt an nichts fehle. I n allen 
hnusivirlschastlichen Fragen ist ein treuer, nie ver-
sagender Ratgeber die „ Österreichische Familien- und 
Mode-Zeitung". Dies LieblingSblatt der Hausfrau 
bringt abwechselnd zahlreiche Modelle für Damen-
und Kinderkleidung und -Wäsche mit.gebrauchsfertigen 
Schnittmusterbogen, die die Hausfrau in die Lage 
setzen, durch Selbstanfertigung der Garderobe für 
sich und ihre Kinder Ersparnisse zu mache». Weih-
nachtshandarbeiten bringt in reicher Auswahl das 
neue Quartal. Der umfangreiche Hauswirtschaft-
liche Teil bietet eine Sammlung erprobter Koch-
rezepte und erstrebt durch erschöpfende Behandlung 
aller Fragen des Haushalts eine gute wirtschaftliche 
Schulung der Hausfrau. Gediegene Romane und 
Novellen, sowie reich illustrierte, belehrende Artikel 
und Lektüre sür die Kinderwelt bieten jedem Familien-
glied Unterhaltung und geistige Anregung. Die Bei-
läge „Illustrierte Chronik der Zeit" bringt die 
interessantesten Zeitereignisse im Bilde. Bei aller 
Reichhaltigkeit und Vielseitigkeit kostet dje „Oester-
reichische Familien- und Mode-Zeitung" nur 24 h 
wöchentlich oder K 3.20 vierteljährlich postsrei inS 
Haus. Alles Nähere wolle man auS dem unsrer heutigen 
Nummer beiliegenden Prospekt ersehen. Abonnements 
nehmen alle Buchhandlungen sowie die Administration, 
Wien I , Dominikanerbastei 10, entgegen. 

Das Sticken auf der Nähmaschine. 
Es ist allgemein bekannt daß die Firma Singer Cie. 
seit Zähren bestrebt ist, die Kunststickerei auf der 
Nähmaschine durch ihre unentgeltlichen Unterrichtskurse 
allen Kreisen zugänglich zu machen, und trotz alledem 
herrscht noch manche Unkenntnis over irrige Vorfiel-
lung über das Wesen der modernen Kunststickerei. 
Jede Besitzerin einer Singer Nähmaschine erhält auf 
Wunsch unentgeltlichen Unterricht in allen Techniken 
der modernen Kunststickerei und ist so bei einigem 
Fleiße schon »ach acht- bis vierzehntägigem Unterricht 
in der Lage, aus ihrer Maschine mindestens ebenso 
gut und bedeutend rascher als dies mit der Hand 
möglich sein würde, alle jene Stickereien, Hohlsaum-
und Durchbiuchorbeiten herzustellen, welche heutzu-
tage an seiner Wäsche, Kinderkleidchen, Blusen, Toi-
leiten sowie den Gegenständen des Haushaltes, wie 
Decken, Teppichen, Gardinen, Kissen. Tischläufer, 
Möbelbezügen usw. den Stolz jeder Dame bilden. 
Auch als Quelle eines lohnenden FrauenerwerbrS 
findet die Kunststickerei immer mehr Beachtung uno 
die bedeutend raschere HerstellungSmöglichteit vermit-
telst der Nähmaschine bei voller Wahrung des künst-
leriichen Charakters der Stickerei fällt dabei zu 
Gunsten der Nähmaschinen-Stickerei noch ganz be-
sonders ins Gewicht, Wie uns mitgeteilt wurde, ver-
anstaltet die Singer Co. Nahm. Act. Ges. auch in 
Cilli wieder einen kostenlosen StickkurS u. zw. vom 
2.>. September bis 11. Oktober in der vormaligen 
Niederlage Bahnhosgasse Nr. v „Wolfi ches HauS", 
wobei den P. T. Damen über jede Arbeit bereit-
willigst Auskunft erteilt wird. Gleichzeitig verweisen 
wir die verehrten Leser und Leserinnen aus die heu-
tige Beilage mit Abbildungen von Maschinen in «in-
sachster di» zur feinsten Ausstattung, 

Vermischtes. 
E i n i n te ressan tes K r i e g s s c h i f f . Als 

im Februar 1909 der GeburtSlag von Charles 
Darwin zum hundertstenmale wiederkehrte, wurde 
die Frage erhoben, was wohl aus dem englischen 
Kriegsschiffe „Beagle" geworden sei, aus dem der 
große Natursorscher von 1831 bis 1836 jene Reise 
gemacht hatte, die ihn zur Aufstellung feiner Evo-
lutionstheorie und seiner Lehre von der natürlichen 
Zuchtwahl führte. Man wußte nicht, wo daS Schiff 
geblieben war. Nun hat der japanische Geograph 
Schigetaka Schiga aus Grund seiner Nachsorschungen 
jene Frage in der japanischen Zeitung „Aorodzu 
Choho" beantwortet. Der „Globus" (Verlag Fried-
rieh Vieweg u. Sohn, Braunschweig) berichtet da-
rüber: Schiga las vor 22 Jahren in einer ameri« 
kanischen Zeitschrift, daß der „Beagle" nach Japan 
verkaust sei, und er ermittelte damals, daß der 
Käuser der Fürst Schimadzu war, der den Namen 
des Schiffes in „Kenkomoru" umänderte. Später 
wurde es vom japanischen Marineamt erworben und 
diente als Uebungsschiff sür die Marineschule Tsu-
kiji. Erst im letzten Frühjahr wurde Schiga von 
neuem aus die Sache ausmerksam und ersuhr das 
folgende: Der aus Teakholz in Liverpool erbaute 
„Beagle" wurde im Jahre 1864 von Schimadzu 
in Nagasaki für 75.000 Dollar gekauft und kam 
1379 in den Besitz der japanischen Regierung. Sie 
benannte 1882 das Schiff, das, wie erwähnt, 
UebungSzimcken diente, .Z)eijimaru". I m Mai 1889 
wurde es meistbietend vertaust und von dem Eigen-
tümer der Oaki-Schiffsbauanstalt für 3276 A n 
erstanden, der es abbrechen ließ. Durch Befragen 
der dabei beschäftigt gewesenen Arbeiter wurde dann 
ermittelt, daß ein Teil des Holzes als Unterlage 
sür einen Steinhausen in der Nähe deS Tempels 
von Suiteugo aus dem Grundstück der Werft benützt 
wurde; man sah nach »nd fand einen Teil der 
Rippen des „Beagle", ein, einen Meter langes und 
etwa eine» halben Meter breites Stück Teakholz. 
Das ist also der noch vorhandene Rest des berühm-
ten Schiffes. 

Ra tsch läge sür F r e i e r . Wie soll die 
Frau sein, die man heiratet? Hübsch und reich, 
oder auch nur eins von beiden, das dürfte daS Ideal 
der Mehrheit unserer heiratslustigen Herrenwelt sein! 
Der Humorist O, Rell aber geht der Frage aus 
den Grund und gibt den Freiern in dem Blatt 
„Unser Hausarzt" sehr beherzigenswerte Ratschläge, 
sosern sie sich ein dauerndes Glück zu sicher» wünschen. 
Da diese Ratschlage auch unsere Leser interessieren 
dürsen, geben wir sie hier wieder: „Heirate eine 
Frau, die herzlich lachen kann; ist ihr Lachen ge-
zwungeu, so taugt sie nicht zur Ehesrau. — Heirate 
eine Frau, die, wenn alle guten Plätze im Theater 

vergriffen, mit dir ebenso gern auf einem geringeren 
Platz sitzt, sie wird dich nie durch ihren Ehrgeiz 
plagen und nicht unglücklich sein, wenn andere es 
weiter bringen al« ihr. — Triffst du einen Bettler 
und du willst ihm etwas geben, fo nimm die Frau 
nicht, die ihn für einen Betrüger oder Schnaps-
trinker hält; denn sie ist hart und egoistisch. — 
Liebst Du ein Mädchen, so suche zu ersahren, wie 
es sich morgens beim Erwachen benimmt, ob es un-
liebenswürdig und mürrisch oder frisch und heiter 
erwacht, unv nimm sie auf keinen Fall, wenn sie 
die ersteren Eigenschaften besitzt. — Heirate keine 
Frau, die gegen ihre Angehörige» kurz angebunden, 
gegen Fremde aber liebenswürdig ist; denke stets 
daran, daß du vorläufig nur der Zukünftige bist, 
den sie mit ihrer Hand beglückt, später aber dann 
zu spät, zu ihren nächsten Angehörigen gehörst und 
dann wie diese behandelt wirst. — Heirate eine 
Frau, die sich ohne Scheu auch einmal in einem 
schlichten Hauekleide sehen läßt, wenn du einen Be-
such machst; nimm sie aber aus keinen Fall, wenn 
sie dich lange warten läßt, um sie für dich heraus-
zupntze». — Heirate eine Frau, die ihren Ange-
hörigen kleine Freuden bereitet, dem Vater die Pfeife 
stopft, gespitzte Bleistifte auf den Schreibtisch legt, 
der Mutter die Hausschuhe holt, wenn sie vom Aus-
gang heimkehrt, oder ihr ein Rissen hinter den Rücken 
legt, wenn sie ruhen will. — Auch die Frau darfst 
du heiraten, die ohne Zürnen gelegentlich neckische 
Spottname» ihrer Brüder erträgt; sie wird dir ein 
guter Kamerad sein und mit dir durch dick und dünn 
gehen." 

De r K ö n i g der R i n g k ä m p s e r . Der 
Italiener Basilio Bartoletti, der einst — vor etwa 
30 Zähren — als „König der Ringkämpfer" durch 
die Welt zog und für unbesiegbar galt, ist noch am 
Leben und verteilt, um sein Dasei» fristen zu können, 
aus den Straßen von Modena Ansichtskarten mit 
seinem Bilde und einer kurzen Biographie. Ein in 
Modena erscheinendes Blatt hat sich von dem alten 
Manne, der sich kaum noch fortschleppen kann, dieser 
Tage erzählen lassen, wie er von den Päpstlichen 
gefangen wurde und wie er bei Mentana kämpfte. 
'Als Ringkämpser produzierte sich Bartoletti zum 
erstenmale im Jahre 1868; er war damals 23 Jahre 
alt und schritt, nachdem er in Padua alle Gegner 
geworfen hatte, von Triumph zu Triumph. Seinen 
berühmtesten Ringkampf bestand er 1882 in Buenos 
Ayres mit dcm Franzosen Molinas Zwilchen Italien 
und Frankreich herrichte damals ein gespanntes Ver» 
hältnis und der Ringkampf in BuenoS-Ayres nahm 
die Bedeutung einer politischen Herausforderung an. 
Die Einnahmen des Theaters, in dem um den Siez 
gekämpft wurde beliesen sich auf mehr als 22.000 
Lire. Nachdem man vier Abende hintereinander er-
gebnislos gerungen hatte, berührn an jenem Abend 
der Franzose schon nach wenigen Augenblicken mit 
den Schultern die Erde. Italien hatte gesiegt und 
Bartoletti wurde von den in Buenos Ayres lebenden 
Italienern im Triumph von der Bühne getragen; 
ein besonders begeisterter Herr wollte ihm durchaus 
eine goldene Medaille an die Brust heften und schien 
gar nicht zu merken, daß die Brust des Ringkämpfers 
entblößt war und daß bartoletti vor Schmer; laut 
aufschrie. I n Rom warf Bartoletti eine« AbendS 
zehn Gegner; die Universitäisstudenten, die der Vor-
stellung beiwohnten, behaupteten jedoch, daß die ganze 
Sache abgekartet und ein srecher Schwindel sei. Da 
trat Bartoletti an die Rampe und forderte die Stu» 
denten auf, auS ihrer Mtue elf der stärksten Män« 
ner zu wählen; er selbst, so fügte er hinzu, wolle 
noch zehn andere Männer aussuchen und dann an 
einem Abend mit sämtlichen 2 l Herren ringen und 
einenen nach dem anderS regelrecht werfe». Die 21 
Kämpe» wurden in zwei Reihen aufgestellt und Bar-
toletti warf sie in der Tat innerhalb einer kurzen 
Zeit. König Bikior Emanuel, der der Vorstellung 
beigewohnt hatte, ließ den „König der Ringkämpfer^ 
in seine Loge kommen und spendete ihm hohes Lob. 
I n Brasilien wollte einmal ein portugiesischer Ring« 
kämpser dem Italiener durchaus di« Haut vom i'eibe 
reißen; Bartoletti wurde, als der Portugiese ihm 
mit de» spitzen Fingernägeln ins Gesicht fuhr, fo 
wild, daß er sich hinreißen ließ, dem Gegner einen 
Schlag mit der Faust zu versetzen. Der Portugiese 
sank in die Knie und war sofort tot. Bartoletti wurde 
vor Gericht gestellt, die Geschwornen sprachen 
ihn jedoch frei. I n den vierzig wahren seiner Ringer-
iätigkeit hat der „König der Ringkämpfer" 12.272 
Herausforderungen angenommen. Vor einem Jahr« 
zehnt etwa baute er sich in Spezia ein eigenes Theater, 
das aber bald durch eine Feuersdrunft zerstört wurde. 
Seit dieser Zeit lebt Bartoletti, der einst über rie-
sige Summen verfügen konnte, in bitterster Armut. 
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Deutsche 
Volksgenossen! 

Nach jahrelanger freudig geleistete! Arbeit und 
Dank der opferwilligsten Beihilfe national bewußter 
Volksgenossen ist der Bau de« 

Deutschen Hauses 

bis zur Vollendung gediehen. Dir prächtigen R5umc 
deS stolzen Baues sind ihrer Bestimmung übergeben 
worden. Freigemute«, srischeS, völkisches Leben ist in da» 
HauS eingezogen, daS für da» ganze deutsche Cilli und 
alle Freunde dieser Stadt, für die deutschen Vereine, 
für alle Schichten der deutschen Bevölkerung bestimmt 
ist, als Heimstatt deutsche» geistigen Streben« und 
deutscher LebenSfrcude, al« Pflegestäite deutschen Wesen» 
in den Eüdmarken deS deutschen Gebietes. 

DaS Hau» ist erstanden durch rühmenswerte 
Leistungen an Geld und Gut und Arbeit, bei denen 
deutsche Einigkeit und Brüderlichkeit herrlich zu Tage 
traten. 

Jetzt gilt e« das Geschaffene zu erhalten als 
stolzes Bild völkischen Leben», als Sammelvunkt aller 
Deutschen au« nah und fern, fo daß jeder deutsche 
Volksgenosse mit aufrichtiger Freude und mit Begeisterung 
di« herrlichen Hallen betritt. 

DaS Teutsche Hau» so zu erhalten, daß eS unser 
aller Stolz und Freude ist, daS Leben im Deutschen 
Hause so zu gestalten, daß e» da» völkiich« und Wirt-
schaftliche Gcd«iben Deutsch EilliS in bedeutungsvollem 
Maß« fördert, da« ist eine Ehrenaufgabe für die 
Deutschen Cilli» und aller Deutschen, die treu zu Cilli 
stehen! 

Herichtssaat. 
M i t der W a g e n K i p f e . D«r 19jährige 

Knecht Jakob Ianehc aus der Umgebung mm Cilli 
geriet am 15. Ju l i mit seinem Zimmergenossen 
Anton Oset, welcher an dem Abende dieses TageS 
etwas angehntert nach Hause kani, in eine» heftigen 
Streit. Sie lebten überdies schon längere Zeit in 
nicht besonders gutem Einverständnisse, weil Janejic 
sür die Pserde seines Dienstgebers wenig gesorgt 
haben soll. Anton Oset ging nach dem Streite in 
die Stadt und als er zurückkam, trug er zwei 
Schaff Wasser auf einer Stange in den Stall. 
Hiebei versetzte ihm JaneZic, welcher im Stalle 
hinter der Tür stand, mit einer Wagentipse von 
hinten über den Kops einen derartigen Schlag, daß 

Oset zusammensank. Dem am Boden Liegenden 
verabreichte Janezik noch weitere Schläge aus den 
Kopf, auf die Schulter und auf den linken Fuß. 
Bei dieser Gelegenheit erhielt Oset zufällig nur 
leichte Verletzungen, welche jedoch am Kopfe hätten 
lebensgefährlich werden können. Der angeklagte 
Janezic verantwortete sich mit Notwehr, was jedoch 
vollkommen auSgefchloffen ist, weil er den Oset 
vom Verstecke aus und von hinten überfiel. Das 
Urteil lautete aus sechs Monate schweren Kerker, 
mit einer Faste monatlich ergänzt. 

Ein gewalttätiger Sohn. Am 5. Sep-
tember gegen Mittag kam der 21jährige und als 
gewalttätig bekannte Fleifchcrgehilfe Johann Äovac 
nach Hanse zu seinen Eltern Katharina und Stefan 
Kitak, Gastwirte in Tüffer und verlangte zum 
Mittagessen einen Braten. Da ihm aber eine 
Schüsfet mit Gemüse von der Mutter vorgesetzt 
wurde, geriet er in Zorn, tobte und zertrümmerte 
alles was ihm in den Weg kam, so auch Ein-
richtungSgegenstände im Werte von 40 Kronen und 
bedrohte seine Eltern mit dcm Erschlagen. Die 
Eltern flüchteten sich in ihrer Angst vor ihrem 
rabiaten Sohne und suchten beim Gemeindeamie 
und bei der Gendarmerie Schutz. Der Gendarmerie-
Wachtmeister Hauser begab sich sofort an Ort und 
Stelle und forderte Kovak aus, ihm zum Amte zu 
folgen, welcher Aufforderung der Genannte jedoch 

nicht Folge leistete, vielmehr sich widersetzte und 
abermals auch gegen den Gendarmeriewachmeister 
zu wüten und stoßen anfing. Er versuchte mit 
Seffeln, Tischen und mit einem Krauthobel gegen 
den Wachtmeister loszuschlagen, so daß derselbe 
endlich gezwungen war von der'Waffe Gebrauch 
zu machen und den Kovac mit zwei Bajonettstichen 
in den linken Schenkel an weiteren Angriffen zu 
hindern, worauf er zum Amte gebracht werden 
konnte. Johann Kovac verantwortete sich am 17. 
September vor dem Erkenntnissenate in Cilli unter 
dem Vorsitze deS k. k. Landesgerichtsrates Doktor 
Hvcevar mit Volltrunkenheit. Er wurde wegen 
öffentlicher Gewalttätigkeit zu sechsmonatigem schwe-
ren Kerker mit einem Fasttage im Monate verurteilt. 

liine tan, Sin ke» «H wd! 
Ich bin kein heuriger Haie, der aus jede Anprriiung 
hereinfällt. Aber diese S o d e n » Mineral Pastillen 
- natürlich die ächten von Fay — » I» bonue bear« J 

^ Die habe ich gekauft, weil fie so viel empsohlen 
J n L werden, aber ich habe auch gesunden, daß man die 
f j h T kleinen Wunderdinger gar nicht n a t m genug an« 

= = preisen tan» Tadellose Wirkung l Und so dequei», 
»nd so bekömmlich ür den ganzen Organismus — 
Hut ab vor Fay» Sodenern l Die Schachtel kostet 
nur K. l 25 

Generalrepräientan» für Oesterreich Ungarn? W, Th. Guntzert. 
k. u. k. Hoflieferant, Wien, IV/1, Große Zteuqaffe 17. 

A i i 8 in c i 8 
über die im städt. Schlachthause in der Woche vom 12. bis 18. September 1910 

vorgenommenen Schlachtungen, sowie die Menge und Gattung des eingeführten Fleische«. 

N a m e 

des 

Fleischers 

e-aiachni»»«» 
b»m. eiitflffllÄtirt ib gtüifm eingeführtes Fleisch in Kilogramm 
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Bukschek J a l o d . . . . 4 __ 2 _ 

liefe — — — — — — — — — — — — — 

— 2 — — 16 — — — — — — | — — — 120 — — 

XneS . . . • 2 1 — I — — — — — _ 
Kofjär Ludioi-i . . . . -

Le»ioichet J a l o b . . . . — 2 — — 2 1 — — — — —»v — — — — — 

Payer «ainuel . . . . 
Planinz Franz . . . . 

Rebeu'cheag Josej . . . 1 12 — 11 2 — — — — — — — — \ — — 

Sellat Fran» — 3 — — 5 I — — — — — — -r — — — 

S u p p a n — 6 — — IS 2 — — — — — — — — — — — — — — 

Um egg Rudolf % . . . 1 1 1 — — 

Gastwirte 
Private — 1 — — — — — — — — — — — — — — — 

'Millionen Hausfrauen putzen" 
mit 

Globus 
. B e s t e s Metall-Putzmittel ( 

Die Versteigerung der Logen 
im Stadttheater 

für die Spielzeit vom Oktober 1910 biß Palmsonntag 1911 
findet Sonntag , den 25 . S e p t e m b e r 1910 nm 11 Uhr 

vormittags statt. 

Das Me i s tbo t is t sogleich zu er legen. 

Stadtamt Cilli, am 16. September 1910. 

Der Bürgermeister: 

Dr. H. v. Jabornegg w. p. 

l l e i i x l $ c k r » i t u i f t 

Muslkiustruiueiiteii-Iirzeujjer, Cilli, Grazerstrassc 14 
empfiehlt »eine anerkannt guten und 
preiswerten EnMugnisse in besseren 
Violinen, Zitheru, Guitarren, Trommeln, 
Maad- u. Ziehharmonikas i n allen Holl-
and Blechblag-Ingtramenten. Fe ins te 

Violinbogen in j r rö^ntor A u s w a h l . 
ja in tonre ine Konzertanten, Zithersaiten 

mit Oesen. 

Alle Reparaturen werden prompt aus» 
geführt nnd billigst berechuet. 

Kundmachung. 
Infolge Auftretens von Choleraerkrankungen in Ungarn, Italien and 

Kußland erscheint die strengste Ueberwachung des Fremdenverkehres un-
bedingt geboten. Es ergeht daher an alle Hotel- und Gasthofbesitzer, sowie 
an alle Wohnungsinhaber, welche Tagezimmer an Fremde vermieten die 
Aufforderung, don vorgeschriebenen Meldezettel der Neuangekommenen binnen 
24 Standen dem Stadtamte vorzulegen. Heisende aus Ungarn, Italien und 
Rußland sind s o f o r t nachder Ankunft dem Stadtamte anzumelden. Während 
des Amtsschlusses hat die Meldung in der Sicherheitswachstube zu erfolgen. 

Die Einfuhr von Obst und Qemflse ans Ungarn und Italien wird bis 
auf weiteres verboten. Uebertretungen dieser Anordnung werden auf Grund 
der Min.-Verordg. vom 30. September 1857 R.-G.-B1. Nr. 198 mit Geld-
strafen vom 2—200 K oder mit Arrest von 6 Stunden bis zu 14 Tagen 
geahndet werden. 

S t a d t a m t C i l l i , am 16. September 1910. 

Der Börgermeister: 

Dr. von Jabornegg m. p. 
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Gummiabsätze1 . 
sind doch die besten! 

Uebera l l zu h a b e n . 

Gebe allen meinen Schstlerinen 
bekannt, dass ich mit 1. O k t o b e r 
mit dem Unterricht in der 

f r a n z ö s i s c h e n 
S p r a c h e 

beginne. Anfrage tätlich von 2—4 
Uhr bei M a r i e K r o p f i t s c h , 
Rathausgasse 14, I. Stock. 

10 Kronen tägl ich 
Leichter Verdienst für Jedermann in Stadt 
and Land, anch in ganz kleinen Orten. 
Senden Sie Ihre Adresse nur ans einer 
Postkarte an die Firma Jakob König. 
Wien, »11/3., — Postamt 63. 16782 

" W i e 

schützt man sich vor Magen Leiden?! 
Solchen Leiden, mit denen die Menschheit der Jetzlj it vielfach 

bebafiet ist, etfoliireid) vorzubeugen und energisch «nigegenzulrel«,,. 
empfiehlt sich der recht,eilige Gebrauch de« 

I D r . E n g e l ' s c l i e i i 3 S T e c t s i x . 
Denn 

e i l t k r ä f t i g e r Süfs l f l f i» » e i n e g u t e V e r d a u u n g 
bilden die Fundamente e 'nes gefunden »örperS. Wer also seine 
Gesundheit d i ' in sein spätestes Lebensaller ehal ten will, gebiauche 
den durch seine auSgezeiidiielen Ersolge rühmlichst belanntei, 

Dr. Engel schen Nectar. 
D i e n e r N e c t a r , a u s e r p r o b t e n u n d v o r z ü g l i c h be-

f u n d e n e n K r i i u t e r » Asten m i t « u t e i n W e i n b e r e i t e t i iht in-
f o l g e « e i n e r e i g e n i u t i e e n u n d s o r g f ä l t i g e n Z u 8 « m m « n H e ' z u n * 
a n s da* V e r d a u n n g a s y n t e m ilu*Beri»t w o h l i ü t i g e W i r k u n g e n 
au« Ähnlich e i n e m g u t e n Magen l ik t t r , b e / i e h n n K * w e l s e 
M a g i - n w e i n . u n d hü t a t a o l u t k e i n e s c h ä d l i c h e n Ko 'gen . 
G e a u n d e und K r a n k e k ö n n e n N e c t a r «Uo u n b e s c h a d e t i h r e r 
G e s u n d h e i t g e n i e s a e n . N e c t n r w i r k t be i v e r n i i l is t igem G e -
b r a u c h e f ö r d e r l i c h a n s d i e V e r d a u u n g n n d a n r e g e n d a u s 
d i e H U t e b i l d u i g . 

De;hal l ' empstehlt sich der Genub des 

U S 2 7 . 
für alle, welche sich einen guten Magen eihallen wollen. 

Rectar ist ein oorjüglidw* Vordeuge-Miltet gegen Maaeu-
fatarrfa, Magcnlramsf, Mageuschmerzen. schwere Beidauu»» oder Ver-
Ichleimung. Ebenso läßt Nectar gewödnliti weder Sluhlverstopsunj 
nocb ipetlemmuuli noch »olitschmerzell noch Herztl ipft l i auslommen, 
erhält vielmehr guten Echlas und regen Appelil und verbittet ulio Schlaf-
losigkeit. Gemül-verstöruni. Kopfichinerzen und nervös« Adsprnnung 

I n weilen «reiten de« Volke« duich seine Wirkungen geichä^t. 
erhält Neckar Frohsinn und Leben-tust. 

Rkltar ist z > haben in Flaschen zu K S — und K 4-— in 
den Apotheken von E i l l i , B a d N e u h a u s , W i n d . - L a n d S b e r g , 
W i n d. - F « i st r i tz, G o n o b i t z . R o h i t s c h , W i n d i s ch a r a •(, 
M a r b u r g , L i t t a i , G u r k s e I d . R a n n , L a i b a c h usw. s.>wie 
in ollen größeren und kleineren Orten Steiermart» und g a n j Oester-
reich Ungarns in den Apotheken. 

Äu-d versenden die Apotheken in Cilli Neckar zu Original-
»reisen nach allen Orten Oesterreich-Ungarns. 

3 S * Vor Nachahmungen wird gewarnt! ~9K* 
M a n verlange ausdrücklich 

E n g e l ' s c h . e n ILSTe C t a r -

me« 9l(CtOT I« k«>» Weil' immittci, f tlK »itHnCifilf sin»: E wt$ JOOO, 
Watn# © f i a f p t l i ' 0 . . « I q c . i i » 100.9. « , r » < m >00.«. « b f H t d K n i a f t 100 o 
«uWiToft » 0 , 0 '£d|afjistifrcufrlt i :« Oü.o « . q h - I d e r d k - r - l l *0.0. «->->»>,ti-al M A 
iWiiÄcl, »» » £<tciuriuurj(l. >ta»>a au,el #Qlm««raoiJtl. «»»iaea k >0.0 Xujc 
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Realitäten - Verkehrs-Vermitllung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

W o h n h a u s mit 6 WobnuEgen 
in der 8tai!t Cilli ist nebst Garten 
sofort piviswürdig i u verkaufen. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t >m Samflal«. au der Reicbs-

»trasse 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend an» einem komfortablen «in-
stückigen Her renhane mit Veranda, 
eine N grocaen Wirtschaftsgebäude, 
Stauungen, Wagenrrmise etc u. »ehr 
ertragstihiger Oekonomie i i t sofort 
preiswttrdig /u verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
h a U S , zugebaut , mit Gastwirtschaft 

tiruiiiitweinscbaiik, Trafik tt. Garten 
in einem >.eut»> hen Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli, > t preiswürdig 
ZU verkaufen Daselbst sind anen 
w. itere drei WolinhAuser mit er t ragi-
fähiirer Oekonomie verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa » it Gemüsegarten and kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Lemberg nächst 
Bad Neuhans billig tu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Hause. Reichliche 
Gelegenheit für Jagd und Fischerei. 

Eine Real i tät bestehend aus 
Wohnhau-, « i r tschafUgebäude und 
Scheuer mit */4 Juch grossem einge-
zäuiiteii Gemüsegart-n sowie I Jo b 
Wiese, 10 Min vom Kurorte Rohitsch-
Sanerbrnnn entfernt, zu verkaufen. 

Villa Wohnhaus in reisender Lag«. 

I Stock hoch mit 2 Wohnungen zu 
je 3 Ziitumr, B .dezi<iimer, Dienst-
boteimmiuer Und ZngehOr. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer uud 
Kttcbe i.obst Zubehör. Garten. Setir 
preis würdig, weil Verzinsung ge 
s icher t 

Ein B e s i t z in der Nähe von 
Cilli, bestehend ans 3 nebeneinander-
stehend > Wohnhäusern mit einge-
r ichtete . ! G-*tl:au'" und Tabaktrafik, 
sowie Grund im FUchenmasse von 
1 h 47 s und Garten n tbs t 1 Kühen 
nnd 3 Schweinen ist wog« IVbcr-
sie tlung sofort preiswert zu verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa in der 
unmittelbarsten Nähe von Cilli. ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräamen, 
nebst gros-en Garten, reizende Aus-
sicht, ist sofort preiswert zn verkaufen. 

Villa in nächster Nähe der Stadt, 
bestehend au< Wohnhaus mi t» Zimmer, 
Wirtschaftsgebäude, Stallungen. Vor-
garten, Ziergarten mit Ob.tb&ninen 
Sehr preiswSriig zn verkaufen oder 
auch zn verpachten. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in der Urin-iude Tüthern , mit Wohn-
haus Stall, Press«-, Holzlage. Schwein«-
«tall, 2 Joch Reb^tigrund nebst grosser 
Wiese. Pr »s 5500 Kl Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a u s Mit schönem Ge-

uiflsegarien in der Stadt Rinn a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zn verkaufen. 

Eine Villa, itn Schweizerstil ge-
baut. mit 8 Zimmern, Küche und 
Garten in der unmittelbaren Nähe 
von Cilli, i*t sofort pieisw zu verkaufen 

Weingar tenrea l i tä t , 
herrticii g legen, am Laiaberg; ob C.lli, 
bestehend aus 2 ' / , Joch Weingarten, 
durchgehend» Amerikaner- Reben, 4 
Joch schlagbaren Wald, 2 ' / . Joeli 
Wies ' e t c . Herrenhaus mit Wiiilkr-
wohnnng, 2 Stallungen, HulzKge und 
Hruhfttte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zn verkaufen. 

AuMkiinfle werden im Starifamte Cilli während der Amta-
w t i - i d ^ n e r t e i l t . 

Kundmachung. 
Bei der Sparkasse der Stadtgemeinde 

Cilli werden ab 1. August 1910 die Einlagen 
täglich verzinst. 

IBie Direktion: 
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Unterr icht 
im 

Orgelspiel , Harmonium 
und Harmonie lehre 

wird erteilt. 

Adresse in der Verwalt, d. Blattes. 

mit 1. 0 k t o b e r zu vermieten. 

Anfrage bei C h i b a, Grazei strasse. 

Kanarienvogel „Harzer" 
braver Sänger, samt Kälig und dazu-

passendem Eichenholz*täniier mit 
Marmorplatte wegen Platzmangel 

billig zu verkaufen. Wo sagt die 

Verwaltung des Blattes. 16831 

T ü c h t i g e 
V e r k ä u f e r i n 

der Gemischtwaren - Branche, der 
deutschen und slowenischen Sprache 
mächtig, verlässlich, wird zum bal-

digen Eintritt« gesucht. 

Antr. unt. .Treu u. bewährt 16825* 
an die Verwaltung des Blattes. 

oxo 
Rindsuppe-Wür fe l 

4« Comp- LIEBIG 
Preis Heller. 

Zur Bereitung einer vorzüglichen Rindsuppe. 

Der Name der Compi! LIEBIG ist eine GARANTIE 

OXO 

Zwei 

Worthington-Pumpen 
alte Fenster, alte Türen mit Tör-
stöcken und Jalousien etc. etc. sind 
billig zu verkaufen im Städtischen 
Gaswerk Cilli. 16820 

Platzmeister 
vom hiesigen Kohlenwerke gesucht. 

Bewerber mit Branchenkenntnis 
bevorzugt. 

Offerte unter „Platzmeister 16814* 

an die Verwaltung des Blattes. 

Ei probte, beste und billigste 

KHaushaltungs-
onservengläser 

»i U L T R E F O R M " 
für Früchte, Säfte, Gemüse und Fleisch. 
Ausführliche Anleitung unentgeltlich zu 
haben. Alleinverkauf fü r Cilli u Umgeb. 

Jul. Weiner'8 Nachfolger 
Cilli, Hauptplatz. 

Grösstes Spezialgeschäft in Nähmaschinen und Fahrrädern. 

Fahrräder O r i g i n a l - N e g e r 
- M - M f S a U 9 ^ r ' I B a " Bestandteilen selbst 

Je e i l 1 I I d l l v l montiert. 

Fahrräder.» Styria 
Kayser Nähmaschinen 
Singer- Nähmaschinen,«»65 K 

Beatsnd-
teilen 
seibet 
montiert 

aufwärts. 

G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . 

Anton Neger 
Mechaniker 

Cilli, Herrengasse Nr. 2. 
Sämtliche Bestandteile, üiftschläuohe, «Intel , S i t te l , Pedale, Laternen, Ketten, 
Pampen, Schlüssel. Ventllsehlauch, Griffe. Brerosgmnml, Lenkstangen, Glocken, 

6ummiiö»uno. Hosenhalter, Oel. Kugeln a. , w. 

H r u c k s o r t c n V r r r i n s b u c h d r u c k r v e i 

Wohnung; 
gas^enseitig, I. Stock, bestehend aus 
3 Zimmern samt Zugehör bis 
1. Jänner zu vermieten. Daselbst 
ist auch ein K e l l e r sogleich zu 
vermieten. — Graz er strasse Mr. 23. 

M r s . B o y t B 
die lantu&hrige cn^l. Sprachlehre: in die 
vor 6 Monaten au» Amerika xurttckkebrte, 
gibt al l tn alten ntid neuen Schülern be-
kamt , das sie am 18. September von 
10— 12 vorn i t tag nrd von 2—4 nachmittag 
behufs Stunleneintei lung zu sprechen ist. 
Täg ich an Wochentagen von 1—2 Uhr 
ttahnbosgasse 3, I . Stock. 1080? 

Mayers 
Konversations-

Lexikon 
5. Anst, wegen Abreise billig zu ver-
kanten. Adresse in d»r V,?rw. d. Bl. 

Eine gute 

Schulgeige 
ist. zu verkaufen bei 
Begrisch, Neugasse 15. 

Unterr icht 
im F r a n z ö s i s c h e n 

wird von einer staatlich geprüften 

L e h r e r i n 
erteilt. Anzufragen bei H e l e n e 
C z e g k a, G a b e r j e 2, Vormittag. 

Zwei 

Handiungs-Lehrjungen 
aus besserem Hause deutsch und 
slowenisch sprechend, werden auf-
genommen bei F . D r o f c n i k in 
P f l l t e ckaeh . 16822 

Patent-

211 verkaufen. Zu sehen bei Sattler-
meister Rud. PO h l , Klostergasse. 

Krain er Würste 
Die Saison beginnt wieder und versend« 
vonfiglich-te Qualität von der kleinen 
Sorts a 20 Heller, von der grossen Sötte 
ä 40 Heller p>r StOck gegen Nachnahmt . 
A. Antik, SehweinescliUcbterei, I .aibach. 

Sauerkraut 
täglich frisch, zu haben bei Louise 

S a g e r , Bahnhofstrasse Cilli. 

FahrtartBB- nnd Fraehtickeinf 
nach 

A m e r i k a 
kstriirl. belgischer Postdwnpfer der 

Red Sbir Linie* von Antwerpen, 
<Hre«t naeb 

New-York nnd Boston 
oncess. von der höh. k. k. 0»te*r. Regierung 

Man wende «ich wogen Frachten n r d 

«VirV.vten an die 102 1 ! 

R e d n t a r I . l n l e 
in Wien, IV., WiednerifflTtel 6, 

t i l l u « P n p p r r . SüdbahnatrM«« X 
in Innsbruck, 

r ' r a n i l l e l e n e , R a h i i h n W r a m e 41 
m Laib&cb. 

16799 

Stock-Cognac 
Medicin&l 

g a r a n t i e r t e c h t e s 
Weindest i l lat . 

E i n z i g e Cognac-Dampf-
drennerei nnter staat-

licher Kontrolle. 

C a m i f ü ä S t o c k 

Barcola . 
Die k. k. Versuchsstation 
Überwacht die Füllung und 

plombiert jede Flasche. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. 

Ueberall zu haben. 

JVOr h't Hchnstlcttu."a wtontnortliA • Guido Schidlc. Druder. Z^krinl»r. HerauSqebrr. y-ieiusduch.rriterei „(Mtjo" in C M 


